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OHNE WEITERE HILFE WIRD SICH DIE VERZWEIFELTE LAGE VON ROMA-ÜBERLEBENDEN DES HOLOCAUST VERSCHÄRFEN, WARNT DIE IOM
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Genf, 8. April 2005 – Die Situation zehntausender Roma, die den Holocaust überlebt haben und in bitterer Armut in Ost- und Mitteleuropa leben, wird sich weiter verschlechtern, wenn elementare humanitäre Hilfe ausbleibt, warnt die Internationale Organisation für Migration (IOM) aus Anlass des heutigen Internationalen Roma-Tags. 

Die Roma, eine historisch geächtete Bevölkerungsgruppe deren Mitglieder nicht den gleichen Zugang zu Bildung, Gesundheitswesen und Arbeit haben wie andere, wurden von den Nazis rücksichtslos verfolgt. Oft wurden ihre Wohnwagen überfallen, die Bewohner ermordet und ihre Wagen verbrannt. Viele wurden in Konzentrationslager deportiert, wo sie starben. Jene, die überlebt haben, führen erneut einen Existenzkampf. 

Der Zusammenbruch des Kommunismus und der Niedergang eines Wohlfahrtssystems, das einmal Arbeit, Heizung und medizinische Versorgung garantierte, hat die Roma in einer Zeit wiederauflebender Diskriminierung, Feindseligkeit und Gewalt besonders hart getroffen.

“Viele Roma leben in armseligen Siedlungen, die auf keiner Landkarte verzeichnet sind, und ohne jede Infrastruktur”, so Delbert Field, der bei der IOM für Roma-Fragen zuständige Mitarbeiter. “Selbst in Ländern, die inzwischen der Europäischen Union beigetreten sind, leben die Roma oft in bitterer Not und ohne Zugang zu Bildung, medizinischer Versorgung und Wohnraum.”

Roma-Überlebende des Holocaust, die eine staatliche Altersrente beziehen, erhalten - je nach Wohnort - zwischen 10 und 120 US-Dollar monatlich. Von diesem Geld muss oftmals der Lebensunterhalt von bis zu drei Generationen bestritten werden, die alle unter einem Dach leben. Die jüngeren Roma zieht es auf der Suche nach Arbeit mehr und mehr in andere Länder, und die Kinder wachsen bei den Großeltern auf. Für viele andere Holocaust-Opfer gibt es weder eine Rente noch andere finanzielle Hilfen, sondern nur Ungewissheit und Verzweiflung gegen Ende ihres Lebens. 

Seit 2002 hat die IOM gemeinsam mit Partnern vor Ort, einschließlich vieler Roma-Nicht-Regierungsorganisationen, mehr als 64.000 Roma-Opfer des Nazi-Holocaust mit existenzsichernden Hilfen wie Lebensmitteln, Brennholz, Kohle und Hygieneartikeln unterstützt. Darüber hinaus hat die IOM rechtliche und medizinische Betreung bereitgestellt, die zu einer nachhaltigen Verbesserung der manchmal erschreckenden Lebensbedingungen der Roma-Überlebenden beigetragen hat. Bis August 2005 werden etwa 30,8 Millionen US-Dollar über Hilfsprojekte an ältere Roma in Belarus, Lettland, Litauen, der ehemaligen jugoslawischen Republik Mazedonien, Moldawien, Polen, Rumänien, der Russischen Föderation, Serbien und Montenegro, Slowakei, der Tschechischen Republik, Ukraine und Ungarn geflossen sein.

Dieses humanitäre Hilfsprogramm ist vermutlich das einzige seiner Art, das Roma-Opfer des Holocaust unterstützt, und ist zugleich auch Teil eines umfassenden Hilfsprojektes für Behinderte, Homosexuelle und Zeugen Jehovas, die den Holocaust überlebt haben. Finanziert wird das Programm mit Mitteln des Schweizer Bankenvergleichs, die von einem New Yorker Bezirksgericht verwaltet werden, sowie aus dem Entschädigungsfonds der deutschen Stiftung "Erinnerung, Verantwortung und Zukunft".

“Für die meisten Roma-Überlebenden des Holocaust bedeutet diese Hilfe eine erste offizielle Anerkennung ihres Leidens nach 60 Jahren und kommt zu einer Zeit, in der sie – nach ihrer eigenen Darstellung – unter den schwierigsten Bedingungen seit dem Zweiten Weltkrieg leben”, erklärt Field, der gleichzeitig Koordinator des IOM-Programms ist. “Die Menschen haben uns gesagt, dass sie ohne diese Unterstützung entweder erfroren oder verhungert wären."

Da die Mittel fast verbraucht sind, wird das Programm im Herbst beendet werden. Dies wird dazu führen, dass die älteren Roma im Hinblick auf den dann bevorstehenden Winter in einer schwierigen Situation alleingelassen werden.

Die IOM schätzt, dass es in Ost- und Mitteleuropa etwa 145.000 Roma-Überlebende des Holocaust gibt, die auf Hilfe angewiesen sind. Die jüngeren Roma können vielleicht von verbesserten Lebensbedingungen und -möglichkeiten in der Zukunft profitieren, aber die älteren Roma können nicht warten. 

“Wenn wir zusätzliche Mittel von neuen Geldgebern erhalten, könnten wir die meisten der Menschen erreichen, die verzweifelt Hilfe benötigen”, betont Field. “Dieses Jahr ist der 60. Jahrestag des Endes des Zweiten Weltkrieges. Es ist nur gerecht, dass Roma-Überlebende des Holocaust eine gewisse Grundversorgung erhalten, die ihnen die letzten Lebensjahre erleichtert.”

Druckfähiges Bildmaterial ist unter folgender Adresse im Internet erhältlich:

http://www.iom.int/en/news/romaday.shtml
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